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im Verlage von 
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Orchester: op. 25, 40, 45,  49, 50 und I Klavier und Klarinette: Op. 38. 
Ouvertura zu „Gudrun". : Klavier und Horn: 0 p .  31, 52. t 

Kiavier mit Orchest~r: ~ p .  36. ] 2 Klaviere: op .  36. 
Klavierquintett [KI.. Viol., VA., Vc. und Klavier zu 3: H;hden: op, 25, 27, 

Ansichtsendungen bereitwilligstl 

Pro%mbt Nr. ?9. 
.,, 

,-- X,' B < 

I-iorn) : Op. 45. 
Sbeichquartttte (V. I,  11, VA. und VC.): 

C)p. 27, 35. 
Klavier und Violine; op.  38. 

Gemischter Chor mit Orchester: Männerchor mit Qrchester: Op. 52. 

J7, 40, 42, 49 und Ourcrtute zu 
. ,,Gudnin". 
Klavier zu 2 Wänden: ~ p .  21, 56,  43 

uiid Ouvcrtuir zu ,,GudrunW, r 

o p .  22, 30, 39. 

I 

Mannexchor a cappella: Op. 28. -1.6. 

Gemischter Chor a cappella: ~ p .  41. Gesang mit Klaqier: ~ i p .  29. 

Gudrun. Große Oper in 3 Akten. 
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Draeseke 
Op. 27. Quartett (Cmoll) 

für 2 Violinen, Viola und Violnncell. 

Partitur . . . . . . . . nett* M. 4-50 Stimmen . . . . . . ncttn M. 7.50 
Für Klavier zu 4 Händen von F. Stade M. 6.- 

Schweiz. ."Iumk~Z~iiung: Dax Stre ichquar te t t  Op. 27 aehärt zum Herrlichsten, was 
i e i t  Reethnvcn a u t  dem Gebiete d c r  Kammermusik hesvorgehracht uwrdtn ist 
Wir sprechen dies Wort nssh aor#altigem 5tiirLum der Partitur wie des musterhaft ~earbeiteten 
vitrhindigen Kl.~vin.iuszugcs von 5t.irle im %oElhe~vDfstin stincrTrapeitc aiis lind sind sibcr. 
zeugt, da(( eder Sachvemtindige, wrlcher unbefan~n an das Werk herantritt und sich eingehend 
damit buciafria, rrnvcrm C'rtcil bcipllifhten WPJ illn UJW. B ~ w u n d f l i w i l r d i ~  1st dabci, wie 
nweseke deti husdriick zii syinphoi~ischer Gm5w lind Gewalt erlieht uiid docli bis ans Ende 
crht quartmiflig hlei ht. 

Musik.ilisches Wochenblatt. Wir r t t h c n  hier  e i n e m  Werk gtgcni ibcr  von cbcnso 
u o l l e n ~ l ~ t c r  f a k t u r ,  ali aii\ge$proclien ed le r  lind ~ i g t n t u r n l i c h e r  Pl i rs iognomic 

Lepziger Typbhff: Auch hier beherrscht dcr Kampmiqt dic Farm In rrdflicher Weise; 
die gute kontra unktisc e Arbeit, die duihchgnngfg kcrvortritt, zelRfj daR er ern nach ]eder Seite 
hin kunidrriiig \on$lch durchgebilrletir Muriker iit. 

.Vumki.dan. ITntcr den Kammcmusikwerken sind namentlich dre drei Stre ichq~cr te  
g ~ ~ ~ h ~ -  [Professor Dr hltmann.) 

Ii€usik. Ein Mclster ersten Ranges ist DraestL ai i f  dcm Gebiet dm Kammermusik. Wir 
hrauchznur  auf =eine Streichquartette hinzuwc~~cn. (K. May.) 

Kunnhvatf. Das dankhaikte der d r a ~  Qudetae Lt das ernte, dessen SchluG e i n e r  der 
feur igqtcn Q u a r t e i t i t i t z e  bildet, d ~ t  ich kennt. Das Gmzc schaiimt iiber van Lebens. 
kraft und hlciht doch Kammrrmu~lk. v c ~ u c h t  kein Orchestemuten auf vier armen Streich. 
instrurnenten darzustellen. (Dr Guhler.) 

Op. 28. Drei Gesänge 

Nr. 1. Sang der Dcutscheii, von Draeseke. Nr. 2. Finkehr, v m  Ilhland. 
Rnitur M. -.?C. Jcdc Stimme 20 Pf. Parliiur M ,  I,-. Jede Stimme l a  Pt. 

Nr. 3. Hildcbrand und Iladubruid, w n  Schefel. 
Partitur M. - 70. Jcdc Stimmt 20 Pf. 

S;inwcrhaIte. Nr. I : „Sang der Deutscbm" ist kr&g und ei&h, abrr sehr wirkungvall. 
Jedc -&hen ~d&eBt mit d r e i k h t m  H m h  vdla Begeisterung. U r .  2 ist „EinkehfC 
von U h h d .  C;tmüdich enählend ist dcr Anfang: „Bel dnem Wirte wunilermild", trefflhh 
Illustdert ~ q t  die Stclk: „und sangen auf das Bertc" iind schon charakteristi~ch der Schluss: 
„Gesgnct ~ i ~ i  cr alle Zeit", NT. 7 kt Schhcffelr vielkomponicrt~s Gcdicht von ,,Hildcbrand und 
tIadiilirnndd. Uiiteren Liedertaklton g~wuhnkn Singern wird die* Kost etwa herh vor* 
kommm, - aher der urrpruiigiichr. gesunde Humor und die schöne, treffende Charakteristik 
dr% Ganzem (man sehe sich nur den SchluR an) dricftcn bei einiger Liebe und gutem Willen 
gew1i3 bald .iEle Hcdenkw bcsi i ty~n.  

Tonkunst: Herrlichen und hemhaften Humor zeigt nraciitkt in ,,Hjldebrand und Hadu* 
 brand“.^ Kmpwist  das ,,kmchsn" und ,.VierenM aui khlu0 chromatisch abwärts 
steigend behanddt. bcdeiitet eiiien nie uersxrndm Schlußeffekf. Einfach a h r  wirkungvoü. 
 halten ist der ,,Sang da l'hrtschcn". Eine musikalisch wertvolle Gabe ist „Einkehru. 
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1.: Draeseke 
Op. 39. Osterszene aus Goethes Faust 

für Raritonsdo, gmischten Chor und Orchester. 
. . . . . . . . . . .  Partitur netto i"1. 9:- 

. . . . . . .  Oichasteritirnroeii nctto h i  15.- 
[V. I, [I. Va., Vc., B. je  AO Pt. netto.: 

. . . . . . . . . . .  KLiuierauczug $Thl. 3.- 
. . . . . . . . . .  Jede Chorrtiinmr M. -.2S 

Ku~*alt Die „ O s t e s ~ z c n e "  gehdrt  zu  den schunqten Wctken f i t  Snln'. Chor 
und Cii c l i  e l t c r .  die i c h  kenne Die Chöre sind nicht schwer Wunclenroll i r t  iIwr seltsam 
uhrnrdiahe Farhung und die ichlichte Grofie ihrcs Audrucks Der Faunt niull ein Sangcr 
i ~ n d  DanteUer ( g d d ~ ~  zu ierst~hen) asten Ranacs sein. Sein M o n ~ l o g  birgt cinc Fdlc piaclit* 
vdlcr Einrefh~itrri, tur dle man das altc mißhrauchte Wurt ,griiial" r u h i ~  wider  eininrl 
voreiichcu dar&, ohne gleichen Miflbrauch zu treiben. (Th Cohler ) 

Drittes baynsches Nmikfest, Xüm berg 1 U. 6.08. 
Fränkischer Kurier: . . , Das BEsfe und für mich 
der einzige Gewinn cles Konzertes war die Oster- 
Szene von Drseseke. I)as v a m h m e ,  prächtig 
empfundene Werk des ernsten Uresdener fieisfms 
e&hr eine in jeder Hinslc h t aurgezciclinete 
Ag@ hrung. ~Varnentlich kamen die wirk~n~qvoll 
auh~bantmr Steigerungen zu schunstcr Geltung. 

Dresdner .Tfurnal- Ern p n z  elgtnartigm Wcrk von Drneseke I S ~  die Komposltian der 
Orterirsne aus iroethei Faust, d. h. d e s  eweitm Monologs von den Wnrten an: ,.Dcn Gottem 
gteich ich nicht" mit Hinwrdassen mehrerer Stellen. Anfanglish beruhrtc er F~cnidariig, dic 
rohlbtkanntsn Wnrtt Goctlits, die Verse. in dencn an und tiir sich rchnn so vicl Mucrk 
enthalten ist, gesungen zu htiren, hald jedoch fühlte ich midi lebhaft angcswen inan rlrcscr 
munikalisthm Illuitratian, da der Kvmponist cs verstanden, das alltinig Richtige zu trcffc~i. 
um durch Toac den Sinn der [pwaltigen L)ichternortc zu erliohtcm hurdrutk t u  brinpn 
l h e  Redr Fau~ts 1st rrzitahysch in Yhnltcher Weue gehalten, wie Wa~narier die Hdclen seiner 
spatcren Murikdromcn sinwn laßt. doch kr~rnmt hel Drxseke das melndisthc Elrrnent weit nach' 
drucklirihcr zur Geltung Von luqondcrs ergrelfendcr Wjrkunq slnd die in di~re: Kompowtion 
~lanzend bcdachtcn Charc der Engel, der Weibcr und der Jüngcr. 

Urerdaer ~Vachrlchhn I n  ervtcr Lm~e gefielen von den zuletzt genannten Werkm dar 
schoii Luhcr ghfirte Dra~vckeschc .,Salrum fac regem" (Rir die W&nfarr kompunicrt) und 
Jic Ostenzene aii\ Gocthcn Fau$t, Op. 39 ihr Ba~itomolo.  ~cmt*chttn Clior und Orchtstce 
rntzi ickend sthon, innig und  ergreifend r i ~ r d  an dc~n  W'crLe d i c  Chore, die i n  
ihrer cinta;hen Vei anlaKung,  mir uirgeiuchten, ~ e n u n d e ~ ~ u n d n a t r i r l i c l i r n C r u n d ~  
a h k o r d c n  und trner v o l l t n d ~ r r n  Rchandlung der Stimincn einen Clnrchwcg er*  
Crciienden, h ~ c h ~ r i e t i r c h e r i  l ind zaglcirh charaktcrvirllen E'irrricuck erzielten. Dcr 
Je11 Cliucen x.oranaehenclc und drcx i.ermi%elndc Monolog l'm~sts, der In Kezitativ$mm 
zitka 60 Dnickzctlmi itmfa& lallt ;war drr airiiemrdentlichc Leivaridhcir des Atitorn for diese 
form erkennrii, ~mUdctc  aher, !rotz rebr ~choncr Aii<l i i i imn~ dunh IIerm Hofopemsaiir(er 
Irnwri hie iilid da cin wenig Slelrt man h!rrvoii ab. $0 hat mai e i  mit cintr srhunen, 
grlraltrcicJ~ra Schophng 7u tun, die laut ihren Meistrr lobr. 13er rauschende BeifdlI. wclchtr 
der Octcrazene folgte. iief dcn anwcwnden Kornponrqten zwei lila1 auf das Kunzertpoditim 

Lc@z$er Ta* [Riedelvcrcin.) Dlc Osterszenr: ist eint der geritvoll~ten undgemalsten 
Kornposiconen, die Draesekc der Welt psi l icnkt hat. 

:: FR. KISTNER, LEIPZIG :: 



Op. 40. Symphonia tragica (C dur) 
Partitur . . . . . . . . . . ndta M. 36.- 
Urchestrrstimmen . . . . . . . netto M. 36.- 
[V. I , I I , V a . , ~ ~ c ,  jeM,  3.-,B. M. Z.10nn.l 
Pur Klaiiw zu 4 Händen . . . . . . . M. 12.- 

Leipa@r Irkumte,h'ac;irhrichkn: Draeneke rritt mit diesem Werk ein in die kleine Schar 
der auscrwahltcn Svmphoruker. Wenn I r a n  Faul einmal dic Dichter in so chnr&terisncchm 
Weirc Ecnannt hat ,.Stumine de, H~mmels", no l L R t  alith aut ihn das Wort sich ubertragcn: 
hat doch auch CT einen Blick getan in den Himmel der echten. dcue~chen Symphouik und 
gibt nun &\non, auan 4th ihm oiknbirt in einem Fleisterwcrk. Tiefp3ndig, niis innertm 
Dr.mgt hervorwachsend, künrtlerirch rnai3. und ziclhltend in dcr ~lusg~qtaltung. entspricht 
das Werk so recht eigentIich dem ~ c c m a n i s c h e n  Kiinstideal; ihm hat-te Ur=iexke w h l  
friiher schon mit der hellen Glut deu hochsinnigen Kunstlerr nachgestrebt. So ruhe indessen 
ist cr in keiner spincr fvülieren syrnphodwhcn -[.?tm, so achtunggcbietcnd auch sie cincl. 
ihn ~pkommcn wle hier, wo rdchcri. hluhendes mwih!ischPs Leben ~ c d m  Satze eigen. wo 
kernige C~edanken,&& sich verbindet N t  lieblicher Aninut, wo der Humar kich ebenso 
cigeiiarcig iind fesrclnd äußet wie Pathos und Heroismus. (Prok~wr Bemhard Vogel.) 

Tonkunst: 

Bin herrlicher Verk, 
htrvorraRmd durch 
<eine Mcldjmfiille 
U. dr.imhschc Kr&. 
1R. Schuumn.) 

H c r m a n n  Kretzschmar schreibt fn 
seinem „Konzertsaali : 

Die Trapi.~che Symphonie von Uraeseke 
ist elns der wuchtig.~ten Sfücke in der 
neusfen dezztschen Symphonik. a e s e  
muJ auf Grund dieser Leisfung in 
L>raeseke nach dem Tode von Brahm 
und Bruckner ihre Spitze erblicken. 

.WEM und Süd: 

Ein irnpountei 
Wwk! 

(P. Bckker.) 

_Lyra: Das tiefste und abgeklärttute 
K~in*twerk,  r'a., auf jeder Fatitunmtc den 
Stcmrcl voller geistiger und ktinstlrrischrr 
Reift und au~!ergcwöhnlichtr Schuphrkraft 
t rsgt ,  hat uns Dracrekr in seines ,.Svmphonia 
tr.iglcaM geschenkt. D .  W 

~ ~ ~ ~ k :  Mtr der TraEivchcn svmphonie 
hat-ohes und crhabcnes Mricterwerk~cr 
schaffeil. dar von einer hrrhcnGrd3e durch%-chl 
wird und allein genugthabeii wüdc, Vra~eke  
unterdie h ~ r v v r r a g c n d s t e n T a n ~ e t z e t  i lrr 
Gegenwart zu versetrcn. 

Kdll~4fs.?di! Ei Werk von cleuientawr 
C;twalr. vwn erhabenem Gedankrnirichtum 
und von w u n d c r h ~ r e r  Orchc~terwirkun~.  

(F. A. GeiOlrr.) 

Kunshvart: Dracncke ist  rltm moflen 
v o r Z n  er in der TPB~ICII gewihlt, 
viillq gewachsen. Die Thcmcn sind symphoe 
ntsch grofi uiid ausdruck~voll, dle musikali~chc 
Entmckliui~ und die des 1iili;ilb folgcnchtig. 
Der l e t z r e  S a t z  i s t  eine dcr  gräEte i i  
Li;iutungen in d e r  absoluten Musik aller 

(Ur. Gbhlcr.) 

M~~~~~~~~~~~~ ~ o , . ~ m b ~ f i  (1wH19j: nie 
unil tic hrc4hgte nraesckp 

, s , ~ ~ m F h ~ i a  , 0 .  cinc vrn 
schrn~lzung der beiden bishcc getrennt nelirm 
einantlcr hergehenden Richtungen der Prcr 
graiiiinmuslk (LirztrStmuß) iind der rcin 
lumphonitchen Musik (BrahmrRnrtkncr) zu 
vollzithm. (Lir. Stephaui.) 

:: FR. KISTNER, LEIPZIG :: 9 
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Draeseke 
Op. 40. Symphonia tragica (Cdur) 

Weitere Besprechungen : 

Lir. Hagmann schreibt in der Bonner Konzert- und Thcatcrreitung vom 15. .T. 1909. 

Auch Draesekcs iraxiwhe Symphonie er- 
fing zum r isffn Malt in Bonn. I)ahei ist 
es eine Arbeit ,  dte sich mit den .qriJiten 
Werken unserer Großmcafer meqsen kaiin, 
Sp tud~ lndr  Erjndung. gewsltigc konrra;i. 
puriktiwhr Arbeitund r a s f / s e  LIfl~errucliun~ 
des Orcheaterapparates lasscn sich in allen 
Si'izrn dokurneniierm, die alle glcichwrr:ig 
sind. Vitileichf hat die Schwicrigkeif der 
AusfihrunK manchen Ri~igcntcn ;~.!yclialten. 
sich des Werkes anzunehriien. Aber Sauer 
srsch Bpfle Sie Fc~nheikn der L'E?rt~tu: b h  
zuni letztrn Zakfe nach jeder Richtirng 1ii11. 

Hnnnr;,Z?un.qi Jcdcm cinigcrmailen urtellii I Chemnitzei Tamhlifi I: .n r u l l i n d  eces 
tiliigen Horcr r n A i  te die ge\u~l~.pe Kierehlrbrit Me-k=,twrrk v o n  u n v e r r  

Musikakkher K70cheriblatf (iW8): Im 10. Cewandhauskonzerte wurde die ausgew~chnct 
whfine, diirch K l a i i ~ .  l'cacht und klare Uarl rpng de5 Gedankcninhaltes hervorragende 
Vorfiiliriing d u  Tragischen Symplinnie von Drarvrke zu einer Art HuldigunfisFricr kir den 
anwesenden Ercieen hlelster. Ziun diitten Milr vmhien das inhaltvolle, 111 der Kiilminatiun 
des vierten Satze< mir wenig s~incs~leichen findende Werk in den Gewmdbauukonxrtcn und 
wirkte i i i ~ t r t  Nikiach rviedemm pnr  gewdtrg. 

in diesem Wcrke zum Bcwiifitceiu Lommm. 
Dracwke Iqt kein Duttlcr und Kleini~ketkr 
kramer, sondern ein energlc~ lind tcmperamel'+ 

Dral1f~ingfln ein t  ~ ~ ~ ~ 1 1 1 5 c h ~ L e ~ d t e  
Nat~ir,  die drn crliahcnen Stil des Kla=uismus 
mitder I.eldcnxhaklichke~tderneueren  meister 
in eigrriartiaer Mischung vereinigt. - 

S.?ingerhallc. In dcc „SYmphonrn trqica" 
Liegc#nc.n wir einer dcr a l l e r  bedeiitcndrteri 
E r k r h ~  inungen symphon i r c l i e r  Kiinut 
der lfingstztrt, 

Dresdnei. Jauinal. Es hanrlclt sich h e r  um ein n-irklalies lind reiches Musik~r;taltcn, um 
tine iiiit höchstem Ernst und we!tgreifendrr gednnkliclier ErfindunK unbedin~t selhqt4ndig 
entrvod'ms und mit Phntxqie uiid ii~iierstem Ccfuhl voliendetc Pmdukhnii. die a i ~ h  durch 
meierhat'tc Behandlung des kuritrapunktinchcn Satzeq und des instruineiitaleii Aurdrusks i r b ~ r  
dle uns hekmiiteii suniphunisshcn Hcn.orbringiingtii des leiztcii Takachntk wed hnmrheh 

gäng l i chem wer t -  

~ ) ~ ~ d ~ ~ ~  ~ , ~ ~ h ~ ; ~ h t ~ ~ .  wird rvenige 
modLmr rYli~Ph~nliCllF Virrrkq EEbenl die man 
i ,  hezly: suf Croile der Ei4iiiduilg uiid Tiefe 
d c ~  Empfindung JPT Ur~eseke~cIi~n,.S smphonia 
trqjiglcaX an dir seite $tc1kn kenntP 

Mirnchenm h'meqk hiichn~liten. Dau Werk 
eine< rlrusctien ,Mci\ter=, bei dcm iicfer Frnat 
~dealer kumtlc~ischer Gesinnung mit ganz 
ruigcwdhnlichern K a n m  l land in Hand 
pehm 

Lei ziuer VoIkmItilng: - 111 der mri~ikahsch~techninrhcn nurehbildiinp uliectrifft Dracsckc 
auch *eineil Lcluei Li&, und geradc d i e  enorme sat:tcLhnischc Cnindlage in 
Verliiml~ing mit seiner Kenntniq verichiedzner Stilarkn stcmpcln gerade dieses. Ur.~.ie~ekes 
bedeurcnd<tcs In~ttumentalwerk, :ir einer iii dcr  ncuercn iiluri kgeschr;lite aiiilecurdcn t s  
I i chen  Scht7plung. 
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Op. 40. Svmphonia tragica (C dur) 
rn Weitere Rcspmchungeii: 

J.efpziyer l'agebiatt [1903): L3as gew alt'qe 
Weik, zu dsn Spieen der symphonischen 
Kunst gehotend, isi vun wunderhe r  Finr 
dnickkrafi und VQU lvnem echten Kealisrniis, 
der ui>bewuflt immer zum ldeaiismus wird 
Es is t  rin Wcrk, das das G~tuhllcben des 
w:llrg Nltemlifindendcn in seiner Tiefe packt 
und grofie, iin\.er~ingIiche k.indriicke s a ~ h i  
ritft. Die Symphode kani zu einem im 
G~wandbaucc ganz iin~ewa hnlich st.lrkcn 
Erfol~. 

Dresdncr Shdiblart: „Die Tragische Sym* 
plioiiiir" zeiqt in ihrem hiitor aiiien Charakter. 
kupi, welchcr streng an  icinen Ideen fcitliält 
und sie mit geistreicher und gmialcr Konae. 
qiienz aiiL gludrlichste durchfilirt. Dcm Titel 
entsprcchcnd, rcder dar; Werk eine vorhem 
schcnd leidcn~c$attli~hc, kuhne, packende lind 
In einzelnen Mamenten Iiinreißenil uewait[e 
Sprache: doch sind auch die Elcmcnte einer 
wacheren V.inpRiidung und einer zarten, 
~chdneri Sinnlichkeit durch ernzcliie Glanz* 
stt1lt.n in her\~urragend<*r Weise yertrctm. 
Kin auFlemrdcntlichcr V n r z u ~  dsv Werkt5 ist 
die Steigerung des hiisdrucka in den vier 
foriuvolIrrideten Sdrzen bls nuin SchluI3, der 
durch sclnin verklhenderi Charakter das I-lerz 
dep HOreri; im Innersten errcgt und in hoherc 
Kegianen tmporhrbt. 

Cenfralblsii: U i e v e  S y m p h o n i e  i s t  woh l  
un te r  d c n  > t eue ren  Erschelnungrn a u f  
orclicstralcm Gcbtete  e ine  dcr  aller.  
bed c U t E n d s t cn. ,M:t stcigcndem rniercmr 
folgte das zahlreich versammelte auserwahlte 
hihlikum den weihwolleii. crschutternden 
Kldnwn und alq dar letztc Teil des Finale in 
erlmrndeii Weisenverklungen war, wen Jurche 
rrrönite da nicht das bcucliyndc Gcfuhl, daR 
ihm Wunderhare~ \-erkUndi~:i aurdc. R r ~ i ~ c e i ~ d  
darum der Jubel, dcr ubei dmi anwcucndcn 
Koinpnnrsten. uber dcii niit feincm Ver. 
vt;iridnis und p n z e r  Hingebung dirlgierendeii 
H~xrn  bpcllmeister Pohle und seirie höchst 
lci~turipf:~liyr Kapellc dahuiging. 

I.erpri.mr Nenedc Kachrichten: iil an w e ifi 
nicht .  was man an dem W e r k c  m c h r  
b e w u n d e r n  sol l ,  d ie  K ~ i h n h e i t  der 
PhantasiedesKoinpuni~rcn,  nderrlcrsen 

tcchnirches ~ c s c h i # ,  dar  ihm immer 
und  u b r r a l l  die M i t t e l  g i b t ,  des v o l l  
u n d  ganz au rzud r i i ckcn ,  S a n  er ~ v ~ l l  
Die Spmlihonii: ist von Anfang bis zu Ende 
reine lind \ur allem edle, scliune und gute 
Jlu>ik. Sie i ~ t  ern Werk, d tm man einen 
henwrragendeii Rang untcr den rnciderripii 
Symphoiiien unbedingt einräumen mzi13 

ChemnikerGmera!~nzezi;e~. Die „Symphn* 
nin tragrca' uoii Felix I l i r a cke  bilda iiiclit 
allein den EIohcpiinkt In dem Sch.&n drs 
Urerdener .Wci~tcrr selbst, sondern auch einen 
der bedeutungsvol l i tcn M a r k s t c i i i ~  i n  
der ryiiiptiunischen Litera t i i r  d c r  h ' e l i r  
zcft  ube thaup r .  Wohl kaum in einem 
zivcitm svmphnnischeri Werke vcrhinden 41th 

die ~ w ~ l t i g c n  Errungcnschaitrn , die a~ich 
diese111 Gebictc: der Murik durtb die neu, 
deiitxheSchu1~ em~chsen sind, n r t  dem hthin i  
Gciit der Klariiker, wIe cr in Heettiuvens 
S~mpbonirn in erhabenste Errcheinuq tntt. 

I iannmrscher  Anmi,*e D r a e s C k C s 
„Symphcinla trag icn"  iat  c n k a c h ~ c d e i i  
e i ne  de r  bedeu t e i i dk t cn ,  wenn  nicht d i e  
bcdeiitendste n b r n I u t e  Symphonie nach 
Brahmq und Rnicktier 

f-lamhuigcr ,Vachnchl@s ßtaritkcs T r a ~  
psclic Symphonie iht nni~lit nur der cröiltc 
Wurf, dcr clem Kiinsllcr, dcr slc sthiit. 
~clun,qcn: maii clarl yic unbedenklich zu dcn 
pröl l ien  l ind b c d e u t u n g v o l l s t c n  S ~ m i  
plionisn d e r  neucren Zcit zah l en ;  und 
wenn man von ßrahms und Rnirkntner den 
groDen deuhfh~n Symphnnikern unsercr Xeit 
apncht, so muß maii auch dcn Schnpftr der 
Trapschen Sympboriie als ebenhiirtiFn Geist 
mlt nennen A ~ i s  dem Becthor.enuchen K~uItur~ 
krers h ~ v o r ~ p n g e n ,  neu und cyenartig in 
Jcr Form, tief4iiiiig inihwr inneren Gc thnken~  
rtrhlndring. wachst dicre Symphonie in ihrem 
Finale zu ubchuttemdcr Groilc und tr~fiisclivr 
Wcihe empni; e l i i  Kuloi l  von rMiisrkT 

Eiux ika l~sc i~~s  Wochenkiaff: . . . So zahlr 
z i i a  Beispiel das hmnll.grave d a  Tragircheri 
Srrnphunic rum genr.dtig.-ten, waq an l'rauer, 
munik je geschaffen worden Ist. 

Chemnlfzir .Vruesfc Nachnchtm: Fin w unr 
d ~ ~ v o l l e s  Werk vun hoher Mcisterrchaft. 
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Op. 41. Die Heinzelmännchen, 
+ von A. Kopisch, 

K*ertstiick für gemischten Char a cappella, 

Tartitur . . . . . . . . .  M. 1.- 
Jede Stimme . . . . . .  .M. -.40 

Chorgesan : Hier zeigt sich der bcrahmte Autor in ciiiem f h n m  kjstlichtn Hiiinor: 
trotrdcm iqt de?gPofle Draecckc nicht zu \.erkennen, denn das Wcrk snor3r von kautrar 
prinktixhm Fcinhciten. Ues .,~hwirrnr und Iarmt. l ind hiiph und trcibt" ao drollig und 
dennoch so 1t.u miisikalixch durtlrei~iider, dafi man auq dcm Vm~niigen nicht herauskommt. 
Lmstungfdhigcn Vereiiien sei dlcncr Werk w.rrni enipfolilen, r3 wird hingern wir IIörtrn sicI 
IJ~eirdr machen. 

MuriXcrli.*chw Wachertb&: In dem kleinen, nach dem allcrlicbiien Gedicht von A. Koplzch 
h p m i c r t t n  gemis&tcn Chorutz rpriidclt M cwn Humor und Heiterkeit. Da sind dic 
Stimmcn von rlner Hrwegl.ilikert, van einem neekixhen We=.en und einem lustigen Hili unrl 
Her, claD @ darin s c I l ~ ~ t  dic Hcinzelin<nnclicn von Anno dnumal Iiiittcn nicht uberbittm 
koiinen. T h  stuck ist wundcrlicblich, ahcr. wenn es recht htauskommcn soll. srhr aiirpruthsi 
voll und achn-er zu singen. 

Kunstwart: Ein virtuoser und ennockend hiimoriatisches Chorinickr 

Dresdnef 7eihln--  Den artii3tcn Erfolg unter den Gesängen dcr Abendr hatte aber mit 
~ e c h t ~ - ~ ~ ~ r $ t l i c k  „Utc HrinrdmRnnchcn" von Fdix Ikae~eke. Hurnonmll 
und ~istrcich, artgii~ell lind packcnd stellt cq allerdirigs den Sängern cinc außerordcdtlicti 
whwienge AuFgabe. 

Dresdner hreutstc Naclin'chten: Die bekannten „ H t i n z r l ~ n c h m ' ~  eine der cigcnamgsten 
Schäpfungen Ilisesekes. h n d e n o  anhaltenclrn 13ei6H. dalI cinc lKJiederholiiiig iiiclit zu 
umgehcn war. 

Bresbusr Zeiking: Auch hier arid die Stharitrigkerten, die &ich bezüglich der mu%ilulisclien 
IlIu+tr.ition des Tcxtci, namentlich zri deii humori>tiuchcn Stellen an  allen Ecken und Endcn 
but~n,  aufn ~uck i i c l i~ tc  gelöst warden; den cinzclnen Stimmcn wird zwar viel zupemut&, aher 
tc wird ihncn nirgends Gncalt angvtan. (Prof. Dr. Bohn.) 

Dresrbirr Anaeieer: Dmesekes „Helnzelmlnnchcn" waren das vokale C;lanzitück des 
Konzemr: tine zwai k ~ h ~ ~ i  auszufihrcndc, a h e ~  dankbare, h~chori~inellc Tondichtiing, in der 
Mciufcr Draesekt% hinlinglich (bcsunders n w  drii npmplionischen Werken) brknnnr humntistischc 
Eigeiiaiz sufort in die 5rlmmung zwingt. 

Op. 42. Kanonische Rätsel 
Für Klavier zu 4 Händen. M. 2.-. 

Ai(pneinr M u s i k z e i f v n ~  - Das EIewundernswiirdi$e bci diesen Tonsätzn liegt iiun 
nicht sowohl in der t.idcllo~cn LBsuiig dcr kontrapunkti~chen Aufgabe, die sich bbci einem 
Mciste~ wie Drwsckc von sclb9t vtrrteht. als darin, daU dcr Komponist In dcr kuiiitreiclicn 
NarhahmungFnrrn eine Fdlc rchdner Melodien t u  enthltm.ii, a h r  auch eixenrlichc Charakter0 
stiiikc, Tunbilder vrm prigiisniem kimmunwehalt nicdcizulcgen werß. 
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Nr. I, Introduktion. 
Nr. 2. Kieities Geplänkel. 
Nr. Versähnung. 

Kr. 4. Marsch. 
Kr. 5. 4'raumseligk:kat. 
Nt. B. Siesta. 



Op. 43. Rückblicke. Fünf lyrische Stücke 
für Klavier zu 2 Händen. M. 4.-. 

Nr. 1, Sturmgedanken. Nr. 3. Nur ein Ton. ' 
NY. 2. Ruhe am Strom. 1 NT. 4. Heimfahrt. 

Nr. 5. Seltsame Batschaft. 
Mrrsikali~cheu Wochcnblaff: Eine Folgt gcrstrciEhcr, uberaus fesselnda Tvnbilder, die 

sich als d>r Keultat cincr krhtigen Phantasie und krhnitcher Mmterschaft daniellcn rs rierkt 
in ihnen vli l  Friuclie uiid N~tiirluhkeit, waniF: Rcfkxron, viel deu Schüncii iiiid Klnrcn, d a  XUK 

innlrern Diange cntitanden isk und kaum eine Spui einer lediglieh auiicrcn Eintlusses tcagt 

Sichsische Landeszeftung: Hcrr Buc hmay e r  spielte ganz ausgezeichnet eine Rfihr von 
fünf mtieri lvnxchcn Klaiientücken ,,Rückhlickr" VDU Pchx Draeseke. Maii war von der 
poetischen Schünlitiii iuid dem Keichtum nn Geist, den diese Miisik entt'altrte, hinsenrsen. 

Ilrc.~dner Anze i~er :  Das sind echte Perlen der Wauiemusik, Ergebnlasc einer feurigen 
Phantaxr, d ~ l i e r  iiielodiqch mich bcdaclit iind l i e t  aller Klarheit und i>u~hbicht~~kt i t  ho~hst ,, - kunstvnll jicarhcircr. 

Op. 45. Symphonisches Vorspiel 
zu Calderons „Das Lehen ein Traum" für grofies Orchester. 

Partitur . . . , . . . n&o M. 12.- 
Orchcster~immen . . . . netto M. 15.- 
F'. J,lI.Va..Vc.. R. j e  90 Pf, no.] 

Op. 46. „Dem deutschenVLlke ward gegeben'', 
von Felix Dakn. Für Männcrchor a cappella, 

Partitur . , . . . . . . M. -.80 Jede Stimmc . . . . . . . M. -.25 

S5n erhailr Auch dicner Chot: licgt ob einer edlcn Aiif&+iinr: und khstlerischen 
Gc~t~&~eit ~ b ~ i t s  der landkufigen patrio~schcn Ckoie - aber rrchtrK angehfit, 
mul( und winl er slch dauemdc Geltung u e r ~ h ~ f f t n .  

Op. 48. Quintett (ßdur) 
fur Klavier, Violine, Viola, Violoncell und Horn. M. 18.-. 

nie Kammermusik: Auch hier sind die aus seiner reichen Efindun~ mannigfaihg ent. 
sprungeiicn, sich nic wiederhokndrn Fcdanken stet~ cdd, tieh wir m;tchten bemahc sagen 
okt viin d e r  Tiefe  ei i ies Herthoven. 

,veue~ Dreadrrec Tagcbhtt: Dem pnr  von modernen Geist erkllten prichtiqnwerk 
wurde aer ungemein 14-arme Arilnahrne zuteil. Es w&t ein in1 benm Sinne dcs Worka 
popdirer Zug in dem werk 

L>resdnm Anzeiger: Meisttrhsft hat es ßraereke vcntaaden, die strenge Form irn Grist 
rnodcrner instr~imrniation zu behandcin; dadurch wexden dem Werke yrnnlictier Reiz und 
hlcndende l'arlieii verliehen, und weil Dimaereke diese smnlichc Scli8iiheit diirch Gcint vcrtiett, 
xh& er wahre Kunstwerke, die ihr* Wirkung nic verfebIei9 werden. 
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Op. 49. Serenade (D dur) fut Orchester 

Partitur . . . , . . . . . . ncttu M. 12 - 
Orrhestersfimmen . . . . . . .netto M. 18.- 
[Cr. 1 , I l j e  M.l.SO,SJa.M.1.2O,Vc.iV.l.50, 

R. $0 Pf. nctto.] 
FGr Klaviet zu 4 H'n'iidcn. . . . . . M. 6.- 

Grnstwart: Dic Se renade  ist  eines der  
fein-keeincrRerc~ften,sti lv~l~en 
le ichte i i  Kunst; i n  der Zcclinung und h b c  
ihrcr Geiircbilder ~lclcicl~ groii. So langc iiiaii 

derartiac Murik in dcn I-ldusei,ii, dic stch 
1LTnter tim Wintcr ziir suRcnanntcn Kunst4 
pEls~e öffnen, tiuih iRnotiert, tnbssen die I l i l c ~  
taiittn, dic ,&ich i l ircr erfrcucn wwiicn, zu rlnn 
~ c l i r  wcihlklingend gesrtetkil *icrhiindigrn hiiri  
 ZU^ p i 1 c n  iind >ich daheim dcii , \ & L I ~ c  

marsch der Seremdcninänncr. d a  irSiSndcheu, 
diu Liche>zrne, die I'olnnaiw und das hcitete 
l'iiialc spieicn. Alle, die dieser Einpfihlung 
folgen, wien dcichceiiig auf dir gcivta 
iind I i chcvc l l r  Analvsr d e s  Wezkct i n  
„Kretzrchmars ~ i i l i r e ;  durch d e n  Kone 
rcrtsaal" hinxctiieucn. lis rnuii dabci p n =  bc. 
snnders hmc~iir wedcn, da13 es sicli iirn leicht9 
rerst;trndliciic. gc5undc iili~sik handclt. 

{Dr. Gbhh,ir.) 

dcii jinnzcn i3racscke d r ~  spakren Zcir in 
rciuer xtetr oridnellcn, fließentlcn Ertindung, 
die <ich von aUcm H-malen krnhalt :ind durch 

reiche k<inkapiinkririhc Kunst auf da* 
glii~kli<hrtc crgynzr wird. Der Ilumvr und 
die Aiiinui t r~ tcr i  hier in uu l l i~ ,  zuingander 
Schunheit hciror iind macheii rlac Trcrk, djs 
aii kostlichcn inrtriiinenden und rhythriiir-hen 
I dnheitwi uberrcich ht, zir einem der o.grri. 
a r t i p t c n  unilwertvullsten Runatcrrcug~  
nitse d c r  ncueren Z e i t  Unter Gene& 
muriLdttektor \un Schuch crlphte die Sc~cmde 
eint lrcradezu Fisziiuewnde Wiedergabe. 

AIIgemeine Mrisikzeiiung (M i inchner  
h u f f ~ i h r u  iig). . . Die kuristleriachc Aus. 

Serenidc Cip. 49, cin stimni~liigi-dies, wolil. 
klingcndfu Werkchen. 

Mu~ikal~wher Wochetiblatt ( t e i p z i g c r  
h u m b ' ) :  Draccck+*. stimmungvollt 
uhungearbcltcte JJ &~rsScr:nade C)@. +9 cnt, 
schidigte lcu il~n son.rr ziemlich x~crlorencn 
Abend 

Lvra: Ein schonra, ctlmmiingrciches 
v u r  (Ur. w c l ~ l . )  

f iesdi ier  iei trrng: Dracsske zc in  sirb 
iii brincr neucn 5chupfung von dcr liebcnhe 
wiirdigsten Sei* alr ciii tirundlich vw:ihretia 
der Mcister in siEcnrürnlicher mclodischcr 
Frtiiiduni: und Gcrtaltue): des orchestralen 
i\usdmcks. dcr zum Teil eine ~ c r a d r r i i  
bestrickende K l a n g w i r k u n g  ciii*iskclt. 
Da.; diifiige Stmdcheii und d i r  Liehcsszenc 
~iindetcri rinmittelhar, da:. Yinalr. cnrfaltet in 
seinem Verlaufe symphonische Giui?r und 
Schwung. 

.Vcue musikafische Rundschau: Durch 
das C;.inzc h e t n ~ h t  der 7-nn echter Abcndr 
rnuslk, wvht ein ~nelndiwhcr Diifi, dn Wolil. 
kl i in~ ,  der den I - I ~ r r r  unmittelbar in wine 
weictitn Wellcii zieht. Glcich der crCffn.endr:c 
Matcch uchli.a+ dir GrunJs t immun~ aiiis 
Schonrtte.in, aclilauk und feingcglicittrt schre;tet 
cr daliin. In dr r  ruhigcii Kaiiiilnir des 
Gdirr~Trios uird sogiiim e i n  Tun lcrscr Selin. 
sucht laut, hl5 der Schlun dich W ~ C ~ C I .  ZU 

freudigem Glanz crhclit. K7bcraus z.ii.i gra 
hlten,vnllSoiiunem~ctrt~oeste sind dic bctdcn 
folgiiridcn S i t z e  „S~iinrlcbtn" und „I,iehcw 
azeiic", Wj'ic Mondstrah!t.ri dcitcn hier dre 
stimmen ineinander. A l l ~ r  dtnicl tiridcn, 
Slille, siiflc J.izbesreligkuit. l!m so cncr' 
gischeres Lehm pulsieri tiii f t a u l w ~ t z  iIrr 
l'olunaise Nr .  4, 3cr den ilirualerwkcn 

.i:h.iraktcr der polnfsclieri Tanzweise pdchtig 
eusprjgt riiid rbens~\-id aristokratischcn Smlz 
wie annchmeichehde Grazie entt~lter. Eincii 
Gegcniatz dazu bildet das Trio, unwres Fr, 
achtmsdss kij.;tlichsteGcbiltLe desWcrke7 
iitirl i t h c r h a ~ t p t  e i r i ~ r  der schtinsteii T u n ?  
satze ,  dic a u s  der  Haiid r i n e s  Khnin 
pon i s t rn  hervorgegarqen.  K~ckercStr iche,  
~ealistischtw Färbung zeigt das Fmale, ein  6si 
irn Stil diies Si.mphontcrScliliikatzci enti 
liiltcbcs Presdaiiiio. das mit wintrn feuri@.cn 
Schwirng, xincn gqen deii :\usgang hin 
immer h i r ~ c s ~ r e u d i g c ~  crtöneiiden Fanfarcn deii 
e~ektvdlnten  hhrcliliii( dcs Werkes bd~llr[rt 
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?In e;nir3eit, Sie &er ege bes  ballen 

6Ei,bm CEL. .~~~+I~~ P i t l;#m ~n banirn, 

bickn * u s g 9 e i c b ~ n  beUf$rn L x i p c r  h i E  
idrn eeb~17ronbe CtlufmRre arnLii 3u mi6rnen. 
c2Uoy f;Am j,St ke Grmpl&nia kos;ca 
WS S;, S-m1[ 6mmn5, in Roqer i -mbGXunL unk- 
Drqrnmmen. n l e r  hieb Leihen, oielge pielien dprkE 
Kna nur on Ss,ihiei a., .;,~~;ii„, Lrhakn5 beb. 
%km,. fermcrk, t;irnrnmukba= is, C g t I  @ libe &mpofiKonen. ein aoie on3prt, D o. mer e 

fir gomibbten- Lmie CEkmrc&or wS G e h e r  marton 
$mau aufs ncue 3u nrC71;ngan. F .!%W D o n ~ ~ f o l m ,  

4, SLh&rnar unS ekle bE&„tmdo 
3c;ben~ELe Didgcninn, haben kkr W w L &  
,a Erj%L, E(„ d3t3t. 5 aT E;ieSas naLnFbei&mQrinnmunp- 
iQhr 27; ~ c u ! ~ b e n  kipix5 r n ~ r ~ k  ~ c ~ c b g n .  



Op. 25. Symphonie Nr. 2 in Fdur. 
Purtihif . . . .  .netto M. 24- C3rrhewtrrttrnmen . , . . netto M 36.- 
Fur Klauicr zu + Hindcn . . . . M  10.- 1 [ V . 1 , 1 1 . V a , V r j ~ M  3,- ,B,MiZQOn~I 

Dresdner NachricRien. Dle klassi<che, oft an Bcethoi~eii>ctien Ge i s t  mahnende 
<trukt i i i  des  W'crkrs die Meisterschaft  d e r  polyphonen und thcmat ischcn Arbei t .  
d l c  krafrvnllr, c h a x a k r c r i s t i r c h t  Instruisrntierung erheben mit aIlcn a n d e r e n  i i i  

das  W e r k  g e t r a g ~ n c n  Vorrtigcii der G e i s t e s  und I-lerzens d i e  Pariitiir z u  eincr 
d e r  crqt tn  syiiiplionirchcn S c h u p f u n g e n  der  Rcurei t .  

Op. 40. Symphonia tragica (Cdur) 
Partitur . . . . . , , , , , netto M. 36.- 
Orch~sterqtimmen . , . . . . nctto M. 3b.- 
[V, I, 11, Va., Vc. jt M 3.-. D. M. 2.10 110.1 

Für Klnvirr zu 4 Händen. . . . , . . M. 12- 

Tankurist: 
seinem „Konzertsaal": 

und Rruckner ihre Spifae erblicken, 

Symphonisches Vorspiel 
zu Calderans „Das Leben ein Traum" für grories Orchester. 

Psrtitur . . . . , . nettu 411 12.- 
Orcliesterstiminen . . , . netto M. 15.- 
KV.1, 11, Va.,Vc.. U. j e  Y0 I'f. 110.1 

Op. 49. Serenade (D dur) h r  Orriitrtcr 

Partitur . . . . , .netto M. 12- 
Orchesterstimnen . , . . . . . . ncttn M 1s - 
IV. I ,  I 1 i e  M.1.50,Va.M.l 711,Vc. M.1.50, 

B. 90 Pf. netto.] 
F& Klavicr ru 4 Händen . . , . . M. 6.- 

K u n n ~ ~ :  n i e  Scre i i a t j~  ist eines der  Leipngrr 1a~eg.eblatt D c c s d n  e r  Aufd 
te insten~rer  e i n e r g c r e i l t c a ,  stilvollen fuhrung). Die Serenade (TJ dur) ze igt  schon 
leichten Ku A t ;  in det i'etihnuug und Farbe den P""" der a@tcra Zeit m 

ihrcr Genrebilder glcsch p R .  seiiier siers origincllrn, ilickndcri ErIindun~ 





ulinrn, Viola und ' für 2 Vi 
n&tn 

AIlflmcine ,+iusik.Zeihrng: D r a c r c k e s  Stte ichquart t t t  Op. 35 aehvr t  zu den vor. 
nehmsten t rzeugn l sren ,  die wlr  aus  neuerer  Z r i t  ~ u f  diesem heiklen Grbict  z i i  

v r r z t l r  hncn ha bcn. Kberall Ernst. Tlcfc, Wahrheit, ribemti eine Gediegenheit der Arhcii 
uncl eirie Fiille des Klanges, wie sie wlch edlen Gedenkmi enty-iricht. 

Konzert (Es dur) 
fir Klavier mit Orchester. 

Partitur , . . . . . . ncao M. 18.- Klavier solo . 
Orchcrknürnmtn. . . nctto M. 18.- 11. Klavie* . 
V. I M 1.50.V. Il.V..Vc., B.1. M, I.Mno.1 

Kunslwrt.  Kraft und Tmiide sind liier im Vergleich zii der F dur~Symphonic ins Tlemischt. 
oder u m m d t r n c r  auhzdrudrcn NI$ Dionvuische g e s t c g a t ,  Es ist viel ~cliaurncndes 
Brandcn iinJ Draiisen in dc: Miisik, und. wie das hei einem Konzert scin soll, viel gliizcrndt~ 
Spiel abei kein Virtufireiigetändel. Aufler eher I';bcrfullr von Temvrnment spruht und 
rtrhmt es dahtn im Soloin~trumcnt wie im Orchester. (Dr. Gohlcr ) 

Op. 37. Kanons zu 6, 7 und 8 Stimmen 
für Klavier zu 4 Händen. M. 5.-. 

A!i~rncanr Musikzdtungr Die Themen sind durch--~gs cdcl und Eringestaltet; mit mtiacr. 
halter Architektonik vmbinrlct sich t~delloscr Wohllaiit des Yalzcs: dic Abcclilitr,c wirktn 
meist iiberra~hend schon. In  Nr. 14 verarbeitet der Kornpaniat achtnrirnmig das Hauptmotiv 
der bekannten DdureFuge aus Stb. Bachs wohlternperienern Klavicr und vereinigt iii der 
S c b l u h u m m ~ r  mit stauncnswcrttr Kunst bnoniichc iind Fugenform. 

Op. 38. Sonate (Bdur) 
für Klarinette oder Violine mit Klavier, M 

Lkudnur A'#chrichim : Elnc ganz hcworragcnrlc, Sichddcha Lnn~m'l;~nR[kEa tat prächtige, gc. 
nirhcidkbc A r b Z I K i ~ c h c m .  natiirlith pslrlcrcn~ nundc, Iicb~ruwu igc iir . so ~ l i i c k l i c h  r i c  
dcn i.chcnsl UIC pracht%c. thktvollc Sooalc gcfkl  wrniccs, was wlr %m Draestkc kennen 
aa&roidcntlich' 

Op. 42. Kanonische Rätsel 
fur Klavier zu 4 Händm. M. 2,-. 

Nr. I .  Intrriduktiirn. Nr. 4. Marsch. 
Nr. 2. Kleines Geplänkel. I Nr. 5. Traurnieligkeit. 
Nr. 3. Versöhnung. I Nr. 6. Siesta. 

AIIpnehe :~lus~krcihiri ,q: - Das Bewundernswurhge bei rlichcn Tunsatzcn lrcgt niin 
nicht ivwuhl in dcr tadcllosen Losung der kontrapunktischen Aufgabe, die sich bei einem 
Meister wir Ehaesekt von ,clb,t verbteht, als darin, dali der Komponist in der kunstreichcn 
h'achahmun&rm eine FuUe schöncr Melodien zu tnillttn, aber ai i ih  eigeiitliclie Chaiaktev 
stucke, T~nbildcr von pragnantem Stimmunggehalt mrderzulegen weiß 



Op. 43. Rückblicke. Fünf l y ~ i ~ h e  stücke 
fbr Klavier zu 2 Händen. M. 4.-. 

Nr. I. Sturmgedanlren. Nr. 3, Nur eh Ton, 

Nr. 5. Seltsame Batochaft, 

Op. 48. Quiniett (Bdur) 
für Klavier, Vi~line, Viola, ViolonceU und Horn. M. 18.-. 

Die Karnmermust7c: Auch hiu  sind dtr aus saintr reichen Erfindung mannigfalti~ ente 
sprungcncn, rich nje wiederholtndtn Gedanken setz tkl, t~ef, wir  dd i t en  beinahe sagen 
ott  von der Tiefc cincu Bcethovrn. 

Op. 22. Requiem (H moll) 
Für 4 Solostimmen, Chor und großes Orchester auf den lateinischen 

Text karnponlert. 
Pattihr . . . .  . . nrtto M. V, - 
D r e h e r k n t i ~ t n  . . . .  . . . . .  nctm M. 21. - 
lJ'.tM.Z.25,V.ILVii.JcM ~-,Qc.M.~.R,B.M.~.JD~.~ 
Jaßt Chorrdmt. . . . L . . . . . . . . . . h  .M, !.U 
Klivbcrampliß . . . . . . . . . . . .  ueito M. 10.- 

L a l ~ N w d r N d d c h r i F h h n :  Umhitlg gebührt 
diexrn ..Kcquicml' cincr dcr obrrstcn PL3trc In 
unscrc i  m ~ d c r n c n K i r c h c n l i t c r n t u r :  E mthhlt 
Zünc von ciwr krdnpndcn G ~ h ~ h f i i ) ,  WIC wu 
dc rcibat vcrgcblsh auchcn fn dcm vklfnsh iibcr. 
schitztcn B~shmaaicbcn Rcguicm; und mag Einrclaea 
nicht sobrt einleushtcn, E i n ~ h c s  clnt andcrr 
Fassung verbalen, durch daa Ganx geht rlnt Wdht 
und Erhabcnhcit, dte den Errcu&miasm unstmT~gc 
n i ~ h t  alirublufig vcrlfchm ist urw, 

Neue Ziischrlft$irMuB: Wlr habia In dlsscm 
Draescke\cheti Mri s tcr iKcqufcm e i n  W t r k  
wbn weittragcndtr Bcdcutung ui btgrüBen, 
wPIIkii w r  doch kcin Lirchllthu Werk zu ncniitn, 
dai ak Schopfung uiiu ncurkr Zcit in ao ur@ihevollr 
Summunp uns zri vcrsctren vcrinöchn, wh dss W 
liegcndc, das tinbcit2ich in Stile, gmli entworfen 
und nusgefiihri ist 

Op. 29. Liebes $Wonne und $Weh 
Sechs Gesänge für eine Baritoirt oder 
Mezrosopranstiinme mit Klavier. M. 2.-. 

Nr. 1. ,Kennt' ich die schönsten Stfaullc 
winden", von P. Corireliux. 

Nr. 2, In  der Ferne, von R. Ari tz .  
Nr. J. Trennung, von A. Kaufinann. 

Nr. 4. Himmelfahrt, von k: Hofiann. 
NI. 5 ,  Und kommst: du nicht arn Tage, 

von M. Ilartmann. 
Nr. 6.  Der Blinde. von C. V .  Haltei. 

ßeui.~che Licderlrallc: Edelgewählt, anziehend und gistrtich sind dir W'~iscn, die Drncnekc 
angestimmt fur kcmc Liedcr in „Wonne und Weh". Wo man cdclster Mai~4musfk zugehn, 
wird man in eistet Link denV('at rlicscs Heftes zu würdlwtn verstelien Wcr derLiebeWonnc 
r~nd Weh gkorret, wird auf den Flhgeln der ~ r a c n e k e s c g m  Melodien sicli gerne tragen Ia-~en 
iri dai Rcich z a l t e r  Lynk und dit Etinnerirng bereichern mit e ~ r c i f c n d e n  Kildcrn. 

Kunsfwart: Bmcinders fur hausliches Musizicrca gcrignct. (Dr. Gbh1tr.j 



Op. 30. Adventlied F M ~ .  Rückert. 
Für Soiostimrnen, gerniscIiicn Chor und Orchester, 

Partitur . . .  . . . . .  nttto M. 9 - 
Drchcrkrrtmmcn . . . .  . nctto ii1.1OSD 
[V 1 M. 130. V. 11 41 Pf.  Va . Vc . K ic 63 Pt nii 1 
Jedc Charliiirline . . . . . .  M - 5 0  
Eila%?eraucug . . . . . . . . . . . . .  M. 4 - 

i l r e s d n r r  ~ u r n a l :  Fcbx Draesekes „hdvcn& Mircikalischts Wochenbiaf?: K Jnter den In 
lk& brirche der tmpfindung wit diesc Rubrlk phörigen Werkrn i r t  dis Ad\eiits 
durch Khlinheit und Srchcrheit der AudUhrung lied renI3ranckc da, kunstlers:hbrdeutei~d<tc. 
htrwrr;igendr uiid an ~linsentlen Eino~lhciten Fc hcsitzt kraft itnd Eimntumlichkeit tind wird 
reiche Kampaation. hracIitc rleri wirksamen ihm auch die uninrttelbare sinnliche Wiikung 
.Xbschlufi des Konzcme und zugleich den sidier sein [Tolgt Analyse.] H. Kretnchmar. 
Hohepunkt der CIioileistungen. 

Op. 39. Osterszene i u s  Goethes Faust 
Kir Baritonsolo, gciiiischten Chor und Orchester. 

Entrückend schon, innig  und c r g r c i f e n d  sind an d e m  Werke d i e  ChGre, d i e  i n  
i h r t r  e i n f a c h e n  V~ranlajiung, m i t  u n ~ c s u c l i t e n ,  gesunden und nat l i r l i chen  G r r i n d ~  
akkordtn und t r n t r  r o l l e n d e t e n  Behandlung d c r  St immen e i n e n  d u r c h w e g  e r d  

grcifcndcn. h o ~ h ~ o c t i s c h e n  u n d  zugle ich  charaktcrvol len  E i n d r u c k  erzicltcn. 

Op. 41. Die Heinzelmännchen, 
von A.  Kopixh. 

Konzcrtstiick Er gemischten Chor a cappella. 

Partitur . . . . . . . .  M. 1.- 
Jcde Stimme . . . . .  .M.-.40 

Musiltslisches Wechenhlaft: In dtni kleinen, i i x h  Jein allerlicbsten Gtdlcht von A. Kopirch 
komponitrten gcini<~liwn Churjate spnidelt es von H ~ m o r  und LIeiterktit, Da sind dia 
Stimrncn von eincr Rewegliclikeii. von einem neckischen Wrncn und t i n m  luqtitigtn I I m  und 
I h r ,  daIl es dann d h s r  die I-leinzclmärmchti> von Aiino daztirnal harten nicht iibrbieteii 
korincn. Dar 51utk ist  wundcrlicblicb, aber, wenn es mcht htrairskummen soll sehr anrpruch+ 
voll und schwcr zu singen. 

Konshirartr Ein virtuoser und entzuckend humonrtisclies Ch~rrtiickT 

Op. 52. Kolumbus 
Kantate für Soll (Sopran und Bariton), Männerclinr und Orchester. 

Text vorn Komponisten. - English Version by E. Buek. 

Partitur . . . . . . .  netto M. SO,-- Jede Chor~timmc . . . . .  M. 1.50 
Orchenterrrtimmen . . , .  netto LW. 36.- KIavierauszug . . . . .  nctto M. 7.50 
[V. t,II,Va.,Vc.,R.jtM.2.40no.j . . . . . . .  I Textbuch nctto M. -,20 

Tonkunst: D i e  Kantate g e h b t t  zu d e n  h e d e u t e n d b t c n d e ~  In den letzten Jahr6 
relint-endenndcnen Minne ichö le  mit  Orchester. Das Werk birgt ern an diama. 
tischen, epischen Sltiinrioiiwhilder~in'pn und Tonmal~reicn so   eich er; Lcben, daß elnc AuL 
fuhmng immer von Erlolg k ~ l e i t c t  sem wird. Ilheiwiltigcnd wirkt zum SchIuß dir krrl~~calc 
Strigcrung des Dankchorr (R. Schumann.) 
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